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Abstract  
 
 

Titel: Collateral & Liquidity Management mit Vorschlag für Optimierung und 
Systemunterstützung im CSA 
 

Kurzzusammenfassung: Nach den turbulenten letzten Jahren im Finanzsektor sind die 

risikominimierenden Massnahmen weiter ausgebaut worden. Der 

Einsatz eines Credit Support Annex (CSA) hilft die Positionen bei 

den verschiedenen Handelsgegenparteien abzusichern. Im Mark-

tumfeld spüren die Unternehmen die Forderung nach einem CSA 

verstärkt. Ohne einen Abschluss besteht die Gefahr von anderen 

Marktteilnehmern schlechtere Konditionen, kleinere Limiten zu 

erhalten, im schlimmsten Fall wird die Handelsbeziehung ganz 

aufgelöst.  

In der vorliegenden Bachelor Thesis wurden die Ist-Prozess im 

CSA-Bereich in einem Finanzunternehmen analysiert. Die Evalu-

ation von systemischen Unterstützungsmöglichkeiten und die 

Aufzeichnung der Soll-Prozesse lieferten diverse Prozessverbes-

serungsvorschläge und Nutzenargumente für die Einführung ei-

nes CSA-Tools.  
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Ausgangslage 

Nach den turbulenten letzten Jahren im Finanzsektor sind die risikominimierenden Mass-

nahmen weiter ausgebaut worden. Der Einsatz eines Credit Support Annex (CSA), der im 

deutschen Raum Besicherungsanhang genannt wird, hilft die Positionen bei den ver-

schiedenen Handelsgegenparteien abzusichern. Als Handelsgegenparteien gelten in die-

sem Zusammenhang alle Finanzintermediäre mit denen ein ISDA (International Swaps 

and Derivatives Association) Rahmenvertrag inklusive CSA-Anhang vorhanden ist. Auf-

grund der immer grösseren Anzahl von CSA-Handelsgegenparteien ist eine teilweise oder 

vollautomatisierte Lösung unumgänglich, da die zuständigen Abteilungen momentan ei-

nen sehr grossen manuellen Aufwand betreiben. 

 

Ziele 

 Alle relevanten Begriffe und Definitionen im Bereich CSA sind ausführlich und ver-

ständlich erklärt. 

 Die Ist-Prozesse sind analysiert und grafisch dargestellt. 

 Die IT-Systemlandschaft und die relevanten Schnittstellen sind erörtert und doku-

mentiert. 

 Durch die Evaluation von Systemanbietern kann eine Realisierungsvariante vor-

geschlagen werden. 

 Soll-Prozesse und Soll-IT-Systemlandschaft sind definiert und grafisch dargestellt. 

 Die Nutzenargumente für die Einführung eines CSA-Tools sind dargelegt und kön-

nen aufgrund der erarbeiteten Ergebnisse begründet werden. 

 

 

Vorgehen 

Die Erstellung der Projektarbeit folgte dem Vorgehensmodell von Balzert, Fettke, Kleinert 

& Loos, das sich in 6 Phasen aufteilt: 

 Strategiedefinition 
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 Vorbereitung  

 Ist-Erhebung 

 Ist-Analyse 

 Optimierung 

 Evaluation und Vorschlag Realisierungsvariante 

Für die Projektarbeit kamen die Methoden der Inhaltsanalyse und der Befragung zur An-

wendung.  

Der erste Schritt nach der Auftragsdefinition war, sich aufgrund von internen Dokumen-

ten/Beschreibungen und Studium von Fachliteratur ein Grundlagenwissen über den CSA-

Prozess, deren Einbindung in das ISDA-Vertragswerk und die Funktionsweise eines CSA 

aufzubauen. 

Das erarbeitete Wissen lieferte die Basis zur Erstellung des Forschungsdesigns für die 

Ermittlung des Ist-Zustands und die anschliessend durchgeführten Experten-Interviews 

mit den Prozesseignern. Aufgrund der gesammelten Informationen war es möglich die 

textliche Beschreibung und die grafische Darstellung für den kompletten CSA-Prozess 

sowie die IT-Systemlandschaft zu erstellen. 

Die bisherigen Ergebnisse lieferten die Grundlage für die Durchfüh-

rung des Evaluationsprozesses nach den Methodenansätzen von 

Becker, Haberfellner, Liebetrau.  

Die Marktanalyse zeigte eine geringe Anzahl von Anbietern zur sys-

temischen Unterstützung des CSA-Prozesses. Die Anbieter wurden 

mit den im Lastenheft definierten Anforderungen abgeglichen. Die 

anschliessende Nutzwertanalyse gemäss Liellich zeigte eine mögliche 

Lösungsvariante als Empfehlung an die Kundschaft auf.  

Die Soll-Prozesse ergaben sich aus den Resultaten der Evaluierung 

und der Ist-Prozess-Analyse. Der Abschluss bildete ein Soll-Ist-

Vergleich des CSA-Prozesses sowie die daraus entstandenen Nut-

zenargumente für den Einsatz eines CSA-Tools und eine Empfehlung 

der weiteren Schritte für die Kundschaft. 

 

Erkenntnisse 

Verbesserungspotentiale 

Die grössten Verbesserungspotentiale liegen in den täglich durchgeführten Prozessen, 

die gemäss den Auswertungen der Schätzungen der Prozesseigner auch den grössten 
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Zeitaufwand im CSA-Prozess betreiben. Aus der Analyse des Ist-Zustands war ersichtlich, 

dass viele manuelle Schritte durchzuführen sind und die involvierten Systeme hauptsäch-

lich durch Benutzerschnittstellen interagieren.  

Evaluation und Fixierung auf Eigenentwicklung 

Die Marktanalyse ergab, dass nur zwei reine Systemanbieter im Bereich CSA aktiv sind. 

Die Variante einer Eigenentwicklung ist ebenfalls in der Evaluation betrachtet worden. Im 

Lastenheft sind die besonders relevanten Kriterien für die Auswahl definiert. Omgeo, ein 

potentieller Anbieter, antwortete auf die Anfragen nicht und ist deshalb im Grobfilter aus 

dem Raster gefallen. Die Nutzwertanalyse der verbleibenden Anbieter (Trioptima und Ei-

genentwicklung) zeigte klare Vorteile für die Eigenentwicklung. Ausschlaggebend sind vor 

allem das bessere Abschneiden bei den möglichen Funktionalitäten und dem Kostenver-

gleich. 

Sollprozesse 

Die Sollprozesse bauen auf den Ergebnissen der Evaluation und der Analyse des Ist-

Zustands auf. Die Prozesse mit dem grössten Verbesserungspotential wurden, mit Einbe-

zug des Entscheids eine Eigenentwicklung einzuführen, optimiert. Der Automatisierungs-

grad stieg erheblich, dazu ist der Aufbau von Datenschnittstellen nötig. Zudem ist eine 

Anbindung direkt an das Kernsystem des Unternehmens zu empfehlen. Im organisatori-

schen Bereich ist die Zusammenlegung der täglichen Prozesse in die gleiche Einheit an-

zustreben. Der Soll-Ist-Vergleich zeigt, dass die Produktivität eines Mitarbeitenden ver-

dreifacht werden könnte und damit Kosteneinsparungen durch die Vermeidung von Neu-

anstellungen entstehen. 

Nutzenargumente Auflisten 

Untenstehend sind die wichtigsten Nutzenargumente für den Aufbau einer Eigenentwick-

lung für die Handhabung von CSA aufgelistet: 

 Anzahl der CSA-Abschlüsse kann vorangetrieben werden, dies ist vom Marktum-

feld gefordert. Die Konsequenzen bei Unterlassung sind, dass Handelsgegenpar-

teien nicht mehr bereit sind Geschäfte abzuschliessen, Limiten gestrichen werden 

oder durch schlechtere Konditionen bei Geschäftsabschlüssen finanzielle Einbus-

sen entstehen. 

 Keine Einstellung neuer Mitarbeitenden nötig 

 Die Übersichtlichkeit des Prozesses wird durch den Zusammenzug der täglichen 

Prozesse gesteigert. Die Folge der Anpassung ist die Verschiebung eines 

Headcounts zwischen den betroffenen Einheiten. 

 Operative Risikominimierung 
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o Vermeidung von menschlichen Fehlern durch automatisierte Prozessschrit-

te 

o Übersichtlichere Gestaltung und einfachere Handhabung des Prozesses 

o Ansiedlung des Prozesses in der gleichen Einheit verhindert Kommunikati-

onsfehler 

 Produktivitätssteigerung führt zu kleineren Lohn- und Arbeitsplatzkosten, die Ein-

sparungen decken die Aufwände für die Eigenentwicklung. 

 

Schlussfolgerungen 

Die Nutzenargumente sprechen für eine systemische Unterstützung des CSA-Prozesses. 

Zudem ist zum jetzigen Wissensstand in diesem Bereich die Einführung einer Eigenent-

wicklung zu empfehlen. Aufgrund dieses Entscheids sind die Sollprozesse definiert wor-

den und durch den Soll-Ist-Vergleich und die finanziellen Argumente bestätigt.  

Die nächsten Schritte bis zur Einführung eines CSA-Tools sind: 

 Vorstudie 

 Detailkonzeption 

 Projektantrag 

 Entscheid 

 Entwicklungsphase 

 Testphase 

 Implementierung 

 Produktiver Betrieb der Eigenentwicklung 

Die vorliegenden Auswertungen und Resultate können aufgrund des sich laufend ändern-

den Ablaufs und des Einflusses von neuen regulatorischen Bestimmungen nicht als ab-

schliessend betrachtet werden. 
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